
Ein Bild aus Ostpreußens Not. Die Leiden der ostpreußischen Flüchtlinge. 9

Wohnhaus zu verschonen. Die unglückliche Viehherde, die sich auf der
Weide befand, wurde darauf von den Kosaken in den Stall getrieben, die
Tür fest verschlossen und dann an alle Gebäude Feuer angelegt. In¬
zwischen hatte ich mich mit meinen Leuten auf den Leiterwagen gesetzt, und
nun ging es fort, so schnell wie die alten Ackergäule laufen konnten. Schwarze
Rauchwolken und das klägliche Gebrüll meines Viehes waren der letzte
Gruß der untergehenden Heimat. „Vorwärts."

7. Ein Bild aus Ostpreußens Not.
W. Starck.

Gleich in den ersten Mobilmachungstagen setzten die Flüchtlingszüge
ein. Oft mußte es so schnell gehen, daß man nichts, aber auch gar nichts
mehr mitnehmen konnte. Einer erzählte mir: „Ich wusch mir gerade die
Hände, als der Ruf kam: Fort, die Kosaken! In der furchtbaren Haft vergaß
ich sogar, mir den Trauring auf den Finger zu streifen."

So zogen sie auf ihren Planwagen die Provinzstraße gen Westen und
Norden, oft drei Wagen nebeneinander in fürchterlicher Enge, in brennender
Sorge um die Kinder, die sie bisweilen in der Eile nicht einmal alle mehr
zusammen bekommen hatten, rot die Augen vom Weinen, übernächtig, frierend,
ohne Nahrung, ohne Milch für die Säuglinge. Auf diesen Schreckensfahrten
starben die Alten und die Jungen. Ein einst rosiges Mädchen von sechs
Jahren will man doch schnell noch im Graben am Wege bestatten. Nur
ein „Vaterunser" will man sprechen. Aber auch dazu reichte nicht die Zeit.
„Die Kosaken!" Ein einziger Schrei zerreißt den Leuten das Herz; das
„Vaterunser" erstirbt auf den Lippen. „Nur schnell auf den Wagen, fort!"
Die Leiche bleibt liegen. . . , aber da schlagen auch schon die Kugeln in
die schreienden, vor Jammer und Angst halb wahnsinnigen Flüchtlinge!
Ausgeraubt, ermordet liegen Ostpreußens Söhne und Töchter am Wegrand
rings um die unbestattete Kindesleiche. . . .
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8. Die Leiden der ostpreußischen Flüchtlinge.
Die Russen drangen ziemlich weit ins Land ein und machten sich ent¬

setzlicher Verwüstungen und Grausamkeiten schuldig. Furchtbarer Schrecken
ergriff die bedrängte Bevölkerung. Man flüchtete in Scharen. Die armen
Bewohner des Landes ließen ihre Hütten, die Bauern ihre Gehöfte im Stich.
Schimpfend und wetternd trieb hier einer sein Vieh fort, dort schleppte ein
anderer in stummer Verzweiflung seine Habseligkeiten gesicherten Gegenden
zu. Ein armes altes Mütterchen brach fast zusammen; sie war schon so weit
gelaufen und durfte trotzdem noch lange nicht ausruhen. Eltern riefen nach
ihren verloren gegangenen Kindern, Greise zogen schwere Karren, Kranke
humpelten mühselig dahin. Die Straßen belebten sich mehr und mehr, die
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